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 1 eii dir! erhabenſies Meſchlechte,

Zu dem ber ieliae Gerechte

v ht ant ſrnun Mefueta fiin

r1

er in ruhige GeuunkenJ Guleevgehſt.arumnslitch ncher, rrey vonn Wauren

Wat andrer furat And Hhomung wechet,
.Die Werge, die buech alles orienc,2

Was um ihn her auch Helden ſhrecket,

Dat ſopret ſtine Ruhe unicht.

ie Ahaten das beweiſe,

SreDer nicht mit andern Thoren zuttert.
Und denen Auhe nicht aemanlt?
Kaum deuten brohende Gertuhte
Ahm kommende Gefahren an,
So ſinkt er aug dem Gleichgewichte,
Dat ſeine Thorheit ſich erſann.



ſaV Gnadr! des Gerechten Start
Der, in ſich ſchwach, die großgten Werkt,
Der Weiſen Zunft zum Wunder, thut.
O kont mein. lied dich wurdig ehren!
O mochtens deine Feinde haren,
Wie man ſo ſicher auf dir ruht!
Sie riſſen halbzerbrechne Stutzn
Beſchamt und freuhig vollends ein;
Gie wurden Krafte ſich zu ſchutzen
Nicht mehr von therſchen Stahen leihn.
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Um die ſich alles zitkelnd windet,
ve oth, wer hat dich wohl je ergtundet,

Dich, Gnadel die. unenhſich ſtrahlt?
O ſchonſter unter allen Zugen
Die in dem reinen Bilde liegen—
Worinnen ſich die Gotthrit mahlt.
Von dem, wag unan don jhr erkennet,
Da Finſterni und Schatten wich
Biſt du dan erſte, was tuan aennet. 2
Und ſchon in dir verliehrt man ſich.

vy/. rtiefverborgnen Ewigkeittn

Verknupft gzit etugewordnen Atiten
Durch pjchr den Gqhopferg weue Hand.
Er fuhlet ſich in ſeiner liehe:
Er will den worwurf ſeiner Triebht,
Und dieſer Wille war das Band;
Und enn uer kmmunden Aeonen
Einſt Aeit und Wwechſel untergehn,
Auch da bleibſt du beym Lieh der Thtonen
Noch ewig unbeſinghar ſtehn.

5Mier nimſt du Menſchen auf zur Pflege,

Gie wallen ſelig iher Wegt
Dein Blick bewacht. er leuetv i.
Dort ſeh' ich n, aij u
Den dLiebling, der ich
An dich gedruckt, lantd
Von deinen Mutterhan m

Jhn dir aus deinem Arm genommen,
Und hatt er Macht auf Macht gethurmt.
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